
BEITRAGE

aben; Befehle empfindet mMan als Lästiges
10vannı Caprille und nımmt S1Ce 11UT widerwillig Dze Krise des

übernatürlichen Denkens Man bevorzugt in der Reli-

Wie 1ist die Kontestation 10n die humanitäre Tendenz, das heißt ine phi-
lanthropische un humanistische SOZENANNLTE OfTI1-
7ontale Austichtung, die mehr dem Menschen alsin der Kırche
Gott zugewandt ist; iNnan oleicht das christliche

bewerten en der weltlichen Lebensart 5 Man nımmt die
Soziologie Z entscheidenden Hauptkriterium
des theologischen Denkens un! pastoralen WIir-
kens; man behauptet, den Menschen VO  a heuteAÄnußerungen Pauyuls

evangelisieren, mMUusse INalil ein Christen-
In den en Pauls en sich insbesondere tUu: gestalten, das sich nach den Menschen un!
VO  e 1967 viele un manchmal austührliche Hın- nicht ach dem authentischen (sotteswort richtet;
welse auf die Schwierigkeiten, mit denen heute die man erachtet bloß die pragmatische Efhizienz als
Kıirche kämpfen hat Diese inwelse sind gültiges Kriterium, die ahrhe1lt des Christen-
zahlreich, da S1e bereits einen umfänglichen Sam- tums un! für die profane, technolog1-
melban:ı füllen, aus dem iNan entnehmen kann, sche moderne Zivilisation annehmbar un in ihr
WI1€e Paul \Val arüuber en uch bietet utz- wirksam machen; iNan stellt den Wert des (Ge-
IC KElemente einer dem Wohl derC die- betes, der tötung, des Verzichts UuUSW. in rage
nenden richtigen, positiven Bewertung der be- Dize Krise der Strukturen Man eine «freie 24
stehenden Schwierigkeiten. « gelstliche », «charismatische » C der institu-

tionellen Kıirche > die keinen Sinn unı
Wert mehr habe, un! fällt konfus ein summaAaTtI-Erscheinungsformen und U Irsachen der Kontestation sches Todesurteil über wandelbare un! unwandel-

Paul VI scheint VOTLT allem auf einer notwendigen bare Elemente WI1e die hierarchische Verfassung der
V oraussetzung bestehen: iNan muß die Ursachen rche, ihre Chtes ihr Lehramt, die notwendige
un! die ymptome der Kontestation Nau kennen. Disziplin; iNan verurteilt die DSaNZC Vergangenheit
Kr erwähnt 1m gyroben und aNzZCNH, WeEeNnNn auch mMI1t 1n Bausch un: ogen un legt alles, WA4S den
verschiedenen Akzenten un:! Nuancen, olgende Ausdrucksformen des katholischen Lebens der VCI-

ErScheinUNGSfOT MEN Z Dze Glaubenskrise Diese geht a  HC verfehlt un unwirksam WAafr, dem
zurück auf eine YEWIsSE Abschwächung des Sinns kirchlichen System VO gestern ZuUr Last; INa be-
für die Rechtgläubigkeit der ehre, auf die Verach- hauptet, se1 notwendig, die Strukturen viel-
tung der Tradition, auf die VO den raschen, tief- leicht Oß mM1t Gewalt zerstöfen: ohne daß
reifenden Umgestaltungen WUMSGCHGT: Welt DC- inNan deren sSseLrzen hat, weil
löste Unruhe, auf das Mißtrauen gegenüber der einem Autorität und Erfahrung fehlt un: iNAan

ültigkeit der Vernunftprinzipien, das die abwe- nicht weıibß, WAS bereits geleistet worden ist; IMNan

g1gsten Strömungen des modernen Denkens auch wünscht Neuerungen herbei, ber deren Natur
in katholischen Kreisen verbreitet C Kın HAn- 1an oft irrige oder Z mindesten wirre Vorstel-
sSterer 1rbel re1ißt alles mMIt sich, selbst den ]au- lungen hat, oder die geradewegs VO  = der wahren
ben Gott. n Dize Autoritätskrise Man handelt ıne7 Christ1 wegführen würden. DMDie Krise der
der Tugend des kirchlichen Gehorsams, der VO:  . Finheit zentrifugale un allzu individualistische
Christus der Stabilität und der Entwicklung der Tendenzen; eigenWillige Sonderbestrebungen mMIt
Kıirche willen gyewolt ist, leichten Herzens Zzuwider der Tendenz, ine Untergrundkirche oder Sekte
oder welst S1e geradewegs VO  a sich iMl widersetzt bilden, sich 1im Namen eines freien, ein charisma-
sich 1im Namen jedweder Freiheit jeder auferlegten tischen Christentums VO  - der un1iıversalen christ-
Beschränkung oder Verpflichtung ; 1L1411 behauptet, lichen 1€e trennen, sich besonderen Wer-
daß die Autorität als ein Dienst der (semel1n- ken w1idmen. die WAar vielleicht gut un: drin-
schaft ihre Gewalt 11Ur VO der Basıs her erhalte; gend sind, aber aus dem Zusammenhang mi1t der
iNan 1st nicht damit einverstanden, daß ine NOT- Kıiırche gelöst werden un deshalb leicht 1n Verfall
male Autorität der geltenden Ordnung ENTISPTE- geraten. Die Krise der christlichen ZeDEeE außert sich
en! vernünftige Lösungen und Normen vorlegt, nıcht bloß 1n Abkapselung, sondern VOT allem in
die sich 1n der geschichtlichen Erfahrung bewährt einem «bittern Gelst » zerstörender, einseltiger,

5 84



WIE 1 S 1E  H N TEST  1ON BEWERTEN ”

böswilliger, VO  } der globalen Au der irklich- men begnügt, sondern mwälzungen herbe{i-
keit isolierter Kritik Man et außerhalb der wünscht, gegenüber ruhigem Verhalten und klu-
Kirche es schön und sympathisch, empfindet aber CIM stufenwe1isem orgehen, die mMa  z für Zeichen
alles, WAAas VO  w den atholiken geleistet Wird, als VO  a Unbeweglichkeit hält, sich intolerant zeigt un
belastet un kritikwürdig, unsympathisch un! —_ oberflächlichen, voreiligen und zweckwidrigen
erträglich. Alles, WAS 1m Lauf der ahrhunderte his Verfahrensweisen ore:
jetzt geleistet worden ist, hält i111Aall für schlecht, und Diese Diagnose eignet sich sehr gut einer PO-
alle Umwälzungen, für die IMNa  w kämpft, für gut, Ja sitiven erwendung. Nachdem in  - die Ursachen
«für umnso genialer, Je weniger Lreu S1e sich die un Erscheinungsweisen der Kontestation 1n ihren
I'radıtion, das eli das enderNChalten, verschiedenen Formen kennt, kann iLail sich ser1Ös
für uU1MsOo inspirierter, Je weniger S1e der Autorität fragen, ach welchen Leitsätzen sich die He in
und isziıplin der HC entsprechen, un! für ihrem lehramtlichen, pädagogischen un: LO-

lobenswerter, JC weniger S1e sich VO  n der welt- ralen irtken richten mulßs, damıit Ss1e ihre Identität
lichen Geisteshaltung un Sitte bheben ya bewahrt un doch mM1t der Welt VO  w heute schritt-

hält Und die EeErtrste Antwort sich in diesenVon diesen Ausdrucksformen steigt Paul \VAL
den tiefern Ursachen des Phänomens hinunter un en A2u1Ss angedeutet.
bietet dafür etliche Hinwelise, die WIr 1Ur DSanz
knapp anführen: fundamentales Mißtranuen 11l- Wiar MIUSSECH der Kontestation mMIT gelassener ObjeRtivitätber den Werten der Vernunft, der ehre, der INS Auge SCHENÜberlieferung; M1ıßtrauen gegenüber den Struk-
WCH ethoden, Menschen, inneren Werten ı.. Paul Tt uns VOT allem, beim Blick auf die
INVeuerungssucht ; eine Pass1ion für Änderungen; ein Kontestationsphänomene den IMN für die Propor-

IIONEN bewahren. Er die Kontestations-Fiebern ach Modernität, das abstrakt en. ke1-
1  a} Sinn für die geschichtlichen und psychologi- erscheinungen ZWAT seine «Dornenkrone e VCI-

hehlt nicht den tiefen Kummer, den S1e ihm bere1-schen egebenheiten hat un deshalb konkret
nıcht immer das Beste erstrebt, sondern manchmal CI un ihre schädlichen Folgen, die voraussieht
darauf ausgeht, «sich eine RC auszudenken, die un! die einem gewlssen Pessimismus nla
VO SE GCNT: heutigen NC ganz verschieden ist, geben scheinen. Er äßt sich aber deswegen niıcht
un sich für die Zeiten ine KG erHin- Z Verzweiflung hinreißen, sondern bleibt der
den, a der jede Verpflichtung 2$tlg em eNOT- Meinung, daß sich el schließlic KZ WT

Sa jede Beschränkung der persönlichen Freiheit, reale un nicht unerhe  che, aber doch begrenzte
jede Form verbindlicher Sakralität aufgehoben Phänomene y eine C Wachstumskrise »} handelt;
ist»; hemmungslose Neuerungen, die der ages- gesamthaft betrachtet 1st die NC gesund, ganz
mode entsprechen. DIe dem modernen Menschen die nachkonziliare Erneuerung bemuüuht 1m Ver-
eigene Überzeugung, daß alles sich wandelt, führt langen, ein echtes Zeugnis für Christus abzulegen

Zuweifelet, Begriffsverwirrung, Unzufriedenheit, (/n- un wirklich der Welt dienen; KXCS bleibt noch
beständigkeit, die be1 einigen verschärft werden 1ne gewaltige ehrhel VO  - gesunden, gut un
urc die Furcht, hinter der Ideenentwicklung LFeU eingestellten Menschen », auf die INail sich
nachzuhinken un verspätet un: überholt C1- verlassen kann, braucht sich nicht allzusehr
scheinen urc einen qualvollen Minderheitskom- beeindrucken oder Sal beängstigen lassen » VO  z

plex; durch die Menschenfurcht, die me1listens besorgniserregenden Erscheinungen, die WAar

einer gefährlichen Anpassung den Weltgeist VCI- schwerwiegend werden, aber CC oft VO  } zahlenmäßig
leitet «1n einem konformistischen und avantgardı- kleinen Minderheiten un sechr aumng keineswegs
stischen Kıfer, der kaum christlich ECNNECH 1st } maßgebenden Quellen ausgehen » un VOLL den
un: in einer «nachgebenden, unüberprüften ber- ecCieM. welche die Ööffentliche Meinung beherr-
nahme der een anderer o e1 pielen auch mM1t schen, künstlich aufgebläht werden.
der Druck, den die assenmedien ausüben, die — annn muß 11141l die Kontestation 0bjeRtiv —-

kritische Übernahme einer oberflächlichen modi- sehen. DIe Hierarchie hat die C. wachsam
schen Sprechweise, die Verkehrun des Sinns ZC- se1n, aber auch den eidigen Schwierigkeiten,
wisser Worte, das Aufkommen gewilsset Pseudo- mit denen diensich auseinanderzusetzen hat,
begrifte Schließlich herrschen ine tiefe Ungeduld die positiven, Seiten sehen, die «auch 1n
und Unruhe, Filfertigkeit und Oberflächlichkeit, die den unruhigen un! abwegigen AÄußerungen des

katholischen Lebens »» vorhanden se1n können unwelt gehen, da mMan sich nicht mit bloßen eIOT-
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siıch 1n die kirchliche Hatrmonie resorbieren lassen. euch gesenkt, damit ihr einer Situation ı6al
Solche positive Elemente sind für den aps das einer Haltung egegnet. Ks besteht ein
Verlangen un das eduriInis ach Dialog, die Hor- Zusammenhang 7wIischen Glauben und -
erung ach einer aktiveren un:! gelstigeren Bete1- KG eben, meine en jJungen Leute Gerade 1in
gung en un Gottesdienst der Tehe) der Unzufriedenheit, die euch quält, 1in Kritik
das Verlangen ach Gerechtigkeit, ahrheit, Echt- der Gesellschaft die 11194  5 heute mMitepermi1s-
heit, KErneuerung angesichts eingewurzelter M1ß- S1ve Gesellschaft ennt 1st ein Element des Lich-
stände, die eheben sind; das 1im Grunde auf- tes enthalten. » In der Gesellschaft, fuhr Paul
ichtige eifrige Bestreben, NCUC, geeignetere KEvan- weelter, «kommt leider jeden Tag mehr a
gelisationsweisen nden; ein esonders be1i der oressiven en, Haltungen und Verhal-
Jugend vorhandenes Potent1al VO  5 Kräften und te.  n, die nicht christlich sind. Wenn ihr
Strebungen, das auf ine würdige, positive, kon- S1e auf begehrt un! verlangt, daß die Gesell-
struktive, begeisternde Miss1on hinzulenken iSt, schaft S1e 7urückweise un Urc! die echten Werte
WI1e sS1e das vangelium och aufzuwelisen un CISELZEC, die auf der wahren Gerechtigkeit, auf der
ordern hat; ein Aufblühen geistiger Energien, die wahren Aufrichtigkeit, auf der wahren sittlichen
mMIt Respekt und Sympathie anzusehen sind, «ent- Geradcheit und auf der wahren Brüderschaft grun-
springen S1e doch einem Akt der Reflexion, einer den, habt ihr sicherlich CC Die ıe x1bt
ewußtwerdung, einem (sestus der Befreiung VO:  o euch nicht bloß ihre Approbration, sondern ihre
überlebten un! sinnlos gewordenen ewohnhe1- olle Unterstützung. » Man darf «sovıiele groß-
ten, einem en Zzu ernsthaften persönlichen mütige un edie Irie  Ta der heutigen (sene-
Kinsatz, einem Suchen ach dem VWesentlichen, ration » nicht übersehen un nıcht unterlassen,
einer innern Vertiefung der relig1ösen usdrucks- «1m Tumult der heutigen Unruhen un Agitati1o-
formen, einem mutigen Bemühen, dem geistlichen 1G gyewlsse Aspirationen, geWlsse Verheißungen »

Leben ine eigene, 1E Sprache unı der Theologie festzustellen, «die u1ls Vorzeichen un Faktoren
ine ihrer Kigenart entsprechende LICUC Ausdrucks- einer glücklichen Erneuerung se1n scheinen ».
form geben, einem tatbereiten, mutigen pfer,
das ein unerhört echtes christliches Zeugnis ab- Von der Kontestation Iernenlegen SO dies verdient eachtung un manch-
mal auch ewunderung. Es sind Frühlingstriebe, DIe dritte positive Haltung, die gegenüber diesem
die frischun kraftvoll AauUs alten tümpfen sprießen, grundsätzlichen Suchen ach elt, gegenüber
VO  - denen kaum mehr Zeichen eines Lebens diesem «Erneuerungsverlangen, das Aaus vielen

wartenal Es sind kostbare KEnergien, die Gründen in gewlssen Formen Jegitim unı Pflicht
eines liebenden Blicks umMMsSsSo würdiger sind, als S1e 1St »” 1st die Haltung der Demut. Eın breites Phä-
Zzumelst einer och unverbildeten jJugendlichen ordert eNnriucher Besinnung auf. Der
ue. entspringen. Wer Sinn hat für das ach einer aps und die ischöfe, die in we1item Ausmaß
dealen Erneuerung ausgehende Denken einer Ge- für das Schicksal der Kirche verantwortlich sind,
neratlion, wWer das Gespür für die Meinungsströ- mussen sich fragen, WAS S1e tun können und MUS-
INUuNgCH hat, die sich MOTISCH durchsetzen werden, SCNM, die Aspekte Öördern und die TC-
wer VOT allem pastorales Verständnis für die Wech- fährlichen KElemente neutralisieren, indem S1e
selfälle der Welt des Menschen hat, kann solche ohne Minderwertigkeitskomplexe oder nichtige
Äußerungen geistiger Spontaneltät nicht verach- Ängste auf der Hut sind un wonötig auch mahnen.
ten unı nicht außer acht lassen. » S1e sollen aber auch bereit se1n, in demütiger, ab-

1C. weniger ausdrücklich hat Paul Al der soluter innerer Ehrlichkeit sich fragen, ob nicht
Jugend VO  ; Sidney gesprochen: « DIie C ine eigene Schuld vorliegt, irgendein « Versium-
kommt ohne Komplexe uch. S1e we1l die n1Is »”g das die Entstehung gewilsser Phänomene
VWerte, deren Träger ihr seid, die Werte, die in gelassen oder geschützt hat, irgendeine C1i-

Zahl, 1n der Zukunft Entgegendrän- sSaumte Unterweisung », die hätte erteilt werden
SCH, in Durst ach Gerechtigkeit und Wahr- ollen, irgendelin Mangel Bereitschaft, die Ze1i-
eit un in Abneigung den Haß un: chen der eit erkennen.
selne schlimmste Äußerung, den C egen, Ja der Demut 1st die Geistesfreiheit verbinden.

die VWerte, die in der Zurückweisung der Wie der aps eNftt: erfolgt die Kontestation nicht
nfä. gewordenen Elemente der modernen SA bloß 1n der chtung, die WI1r progressistisch 11C11-
vilisation enthalten Sind. (Gsott hat diese Werte in 1En würden; ebenso chädlich 1st die Kontestation
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der «Argwöhnischen, Kritischen, Unzufriedenen, onzil angebahnte Erneuerung, die sich VOT allem
in ihren frommen Gewohnheiten Gestörten », die auf die CNAauUC Kenntnis des Konzils selbst un: auf
jeder WE uch noch autorisierten und gerecht- das Vertrauen in seine Gültigkeit stutzt.
fertigten Neuerung widerstehen, weıl sS1e VO  - sol-
hem « Mißtrauen gegenüber den Erneuerungs- Peichen der Peit und Ansporn des (761SLeS
akten der Kirche» sind, daß S1e OS «die
Gewohnheit mit der Überlieferung verwechseln In seinen en un: in seinem Verhalten hat uns

un! deswegen meinen, das Konzıil se1 als abge- Paul VL auf drei einander ergänzende Weisen, die
schlossen un! nıcht Wirkkräftig betrachten un Kontestation richtig würdigen, hingewlesen.
lejenigen, welche die Neuerungen, die sich au a) Wır sollen in ihr ein Zeichen der elit erblicken,
dem Konzil selbst ergeben, annehmen un fördern, das e1i ein Widerfahrnis, Urc: das der Geist,
selien als Feinde derFanzusehen. » der der RC spricht, uns antreibt, uns auf

MSCrE besinnen un dementsprechend
handeln.Sympathie und Veerständnis Wır sollen diesen positiven Stimmen, die,

«ob S1e wollen oder nicht, der alten aszetischenPaul Nal sieht die Kontestation mMI1t Sympathie im
eigentlichen Sinn des Wortes al das el fühlt Weisheit der Kirche beipflichten », OF schen-
das Unbehagen, das ihr nlalß 1Dt, mit un zeigt ken, denn «verbirgt sich nicht in einigen Formen
ein aufrichtiges Verlangen, «auf die möglichst un: einigen tiefen Mot1iven der heutigen Konte-
beste Weise darauf antworten » un < mM1t eDen- station vielleicht ine Zurückweisung Xdes; her-
der Aufmerksamkeit » die Stimmen un Wünsche, köm  en Hedonismus, der bürgerlichen ttel-
die in derClaut werden, entgegenzunehmen. mäßigkeit, des feigen Konformismus unı ein Stre-
Kr anerkennt, «daß USCIC inge der Korrek- ben nach einem einfacheren, StrengereN, persOn-
LUr und Vervollkommnung edurtfen un ZWAartr licheren Verhaltensstil? Und wird nicht (7e-
umnNnso dringlicher, Je orößer die heutigen orde- wIissen wachgerüttelt durch einige StfeNSE orde-
TunNngeln ach einer beständigen FC  en Erneue- TUNSCN, welche die Jugend unls stellt, W1e die
rung sind. » IJDen Kritiken un Beschwerden TC- ach Wahrhaftigkeit in Wort und eben, ach Ar-

mMut als einer Befreiung VO Alpdruck der Ver-genüber erklärt Paul NI nehme S1e 1n schlich-
teL; enNnrliicher Objektivität entgEeESgEN und se1 berelt, gOötzung des Geldes un als eines mutigen Bestre-
die VO  w gewilssen gegnerischen tungen VOL- bens, Christus gleichzutun? » Deshalb ermahnt
gebrachten Gründe erwagen und das, W24S sich uns die Apostolische Exhorte Dezember 1970
einer vernünftigen Überlegung als überholt oder den Episkopat: «Dulden WIr bereitwillig die
als chädlich erweist, ändern, damıt derC Anfragen, mI1t denen 114a MWMSCIE friedliche Ruhe
un: den Seelen besser gedient sel. el stutzt STOTr Selen WIr voller Geduld mM1t den Unschlüsst-

DE, die tastend nach dem IC suchen. Verstehensich auf das Vertrauen 1n den «guten Kern», der
auch 1im Herzen der Kaontestatoren vorhanden ist; WIr C5S, brüderlich der Seite derer gehen, die

ne1igt Z Annahme, da «ihre Grundintention jenes il och nicht besitzen, dessen WI1r u1ls Cr7-

richtig »} ist, und rklärt sich, wI1e gESAQT, bereit, die freuen, die sich aber trotzdem darum bemühen,
durch den des Z.weifels hindurch das Vater-„ahlreichen positiven 'Irie  Ta anzuerkennen,

AUuUS denen ihre Forderungen oft hervorgehen. A2US erreichen. Wenn WI1r mit ihnen ihre Nöte
Eıiner olchen Geisteshaltung wird nicht teilen, deshalb, weil WIr Ss1e daraus befreien

schwer allen, immer wieder angelegentlich nach möchten y.“

gültigen, mächtigen dealen suchen und solche C) Nutzen WIr eshalb die Kontestation, einen
vorzulegen. (‚estützt auf die Gewißheit des gÖtt- Pastoralstil pragen, der nıcht AUusSs Ver-
enBeistands un auf die Ta des vangeliums urteilungen und Anathemen besteht, sondern in
muß iNan den Mut auf bringen, den Gläubigen väterlichem Verständnis, Geduld, Langmut, ehr-

den Laien, Priestern un! Ordensleuten are er Anerkennung der eventuell vorhandenen
een un begeisternde Tiele VOT ugen stellen. eigenen ängel, doch Wahrung der
DIie Reden Pauls Valt sind überreich olchen Hın- echten Lauterkeit des 2uDens un der Elemente,
welsen auf das Schöne un! Lichtvolle des ]au- die nach (sottes en in seinere wirklich
bens, auf die wahre, totale un! tatbereiteC ZUT unveränderlich un grundlegend sind.
cChe, auf die großmütige Hingabe Christus
un die Seelen, auf den echten Kinsatz für die VO
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Um diesen Autfsatz nıcht mit einer endlosen el| V O] Zitaten GIOVANNI CAPRILE
belasten, verweisen WI1r den Leser auf: Virgilio Lev1; Dı fronte

alla contestazione. Test1 di 2O10 Milano 1970 280 Sa Aus dem geboten 19017 Porticıi (Italien), Jesuit, ist Lizentiat der Philosophie
gleichen Grunde en WIr 11UTLT selten Anführungszeichen (05 und der Theologie, Redakteur der (Civiltä Cattolica für relig1öse

ktualitäten. Kr veröfientlichte U sechs anı ber das 7 weitedet, aber WIr en alle Mühe gegeben, die Aussagen des
Vatikanische Konzıl SOWle zwel Dokumentarbände ber die ischofts-Vaters möglichst sinngetreu und me1istens auch wortgetreu wieder-

zugeben. Das eine und andere Dokument, das nıcht 1m volel synode.,
Band votkommt, wurde eigens vermerkt.

D erder-Korr. 2 (1971) 5
Übersetzt VÖO]  - Dr. August erz

Wır MUSSCH üher den Begriff « Laze hinauskommen
Berichte Ich bin, paradox dies auch anmuten Mal, davon

überzeugt, daß die Rechte der Latien in derCPedro Lombardıia 11Ur dann TAaItvo. gewahrt werden können, WENN

WIr Z Kinsicht gelangen, daß innerhalb der (Ge-Die Rechte des Latien 1N samtheit der kirchenrechtlichen Fragen, die LÖö-
SS  =) sind, damit die kirchliche Gemeinschaft einerder Kıirche wirklich gerechten Gesellschaftsordnung gelangen
kann, das ema des Laienstandes VO bloß sekun-
därer Bedeutung 1st. In der 'Lat hat ine Haltung,
die sich für dase des ILa1en einsetzt, 1LLUT Sinn

In den etzten Jahrzehnten häufen sich die Zeichen, 1n einer auf den Klerikern basterenden Auffassung
welche die edeutun: o des Latiten in der NC be- der FC Beseitigen WIr das Klerikale aus der
kunden das irtken des Ge1lstes 1im en vieler truktur der reche: wird die heute upplıge
Laien, die entschlossen sind, ihre besondere Auf- etor1ı Gunsten der Laienschaft gyroßenteils

sinnlos.gabe in derC erfüllen ; die „ahlreichen C
wichtigen Aussagen des TC  en Lehramts ber DIe heutige Problemstellung krankt jedoch häu-
die Sendung der Laien; eine überreiche Literatur ig der Auffassung, die in einem berühmten
über dieses Thema ;} die allgemeine Überzeugung, Passus des Decretum (Gratiani ihren Nieder-
daß eine 1C. der tCHE, welche diese fast aus- Sschlag gerunden hat «duo SUNT CHCIA christi1ano-
schließlich als Domäne der eriker auf faßt, end- rum ».% Nachdem diese Aufspaltung in 7wel Klas-
gültig der Vergangenheit angehört. Und doch ha- SC einmal übernommen ist, geht heute vielen
ben och lange nıcht alle logischen Forderungen etztlich darum, die Rechte der einen dieser beiden

Klassen die der La1len erweıltern. Auf diesem1im kanonischen ec. wirkliche Rechtsgeltung C1-

langt. Für diese Kluft 7wischen den grundsätzlichen Wege wird 1iNan wohl erreichen können, daß den
KErklärungen un ihrer konkreten Verwirklichung Laten eine oyrößere Zahl VO Rechten zugestanden
<1bt verschiedene Gründe die Vorsicht der lei- Wird, nicht aber wird dadurch eine Rechtsgestalt
tenden Urgane; der anarchische un wen1g kon- der tche, die auf dem Ständedenken der esell-
struktive Charakter vieler Widersetzlichkeiten; der schaft des ttelalters ogründet, endgültig über-
unklare « Antijuridismus », der sehr dazu elge- wunden. DIe rage richtig auffassen, heißt nicht
trag en hat, die einseitig autoritären Haltungen sehr, die Rechte der Lalen erwelitern suchen,

sondern vielmehr sich der TE des / weiten NVAatI-verstärken, während ihm niıcht gelungen ist, —

mittelbar anarchistische Bestrebungen legitimie- kanums ber die 1m Grunde bestehende Gleichheit
HG1 un weiter. In diesem Aufsatz werden WIr bewußt werden und alle rechtlichen Konsequenzen
untfe Vortaussetzung der Aussagen des Lehramts ziehen, die sich aus dem gemeinsamen Christsein
un: der Krgebnisse der theologischen Reflexion aller Gläubigen ergeben.
ber die Funktion des Alen uns mi1t einigen HFra- Man könnte ‚ WarTt einwenden, ein Rechtsunter-
SCHh kirchenrechtlicher Natur befassen, die klä- SC „wischen den Amtsdienern und den Laten
1C1I1 sind, damit die Rechte der Lalen in der He werde gerade auch VO Zweiten VatikanumLU-wirksam geschützt werden können. ert da dieses den Unterschied «essent1a et 1O:  a
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